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Ngxs drängt i« der Geaeuwart auf Er-
,u„A der Kriegsmftte ! für den tödlichen
amtschlag gegeu einen krampfhaft zähen

foaffr'"*'- ”*®ut  Geschütz ohne Zahl " vnhut
" „Verständigung " mit unseren teils nieder-

.chlageven» teils brüchigen, an audern
-tellev mit frischer, aufspringender Kraft
iogende« Gegnern . Jene beredten Gebieter

Tchlacht erzwingen Land, Küsten, Erze,
.hleu, notwendige Milliarde « und Roh

,»»söffe aus gegnerischen Gebieten zukünftiger
' sreuzen» für künftiges Leben und KLeben

mes aufstrebend « Volkes . Für solche Ziele
° lammt Opfermut der weiten Fronten und der

ÄWeimat auf.
Drum vieles geben, um größeres zu ge-

,innen.
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Brlanutmachnng
Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenftuchten.

Vom 22. Mürz 1917.
us Grund des § 1 der Bundesratsverordnung über
-matznahmenzur Sicherung, der Volksernährung vom

Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 401 ) wird verordnet:
ji 1. I. Die noch in den Händen der Erzeuger be-

>er jchen Vorräte an Brotgetreide , Gerste, Hafer, Hülsen-
en, allein oder mit anderen Früchten gemengt, und an
' (Graupen, Grütze) und Mehl , das aus diesen Früchten
"lt ist. werden für die Ernährung, des Volkes in

genommen, und zwar zugunsten des Kommunal¬
es, in dessen Bezirk sich die Vorräte befinden.
Von der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen die

n, die aus Grund der rm § 2 getroffenen Vorschriften
enen Betriebe des Erzeugers verwendet werden dürfen
zur Ernährung des Unternehmers, des landwirlschaft-

. _ Ischen Betriebs und der Angehörigen seiner Wirtschaft
M einschließlich des Gesindes sowie von Aaturalberech-
■ ligten, insbesondere Altenteilen ! und Arbeitern, soweit

diese kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn solche
Früchte zu beanspruchen haben (Selbstversorger) ;
zur Fütterung der rm Betriebe gehaltenen Tiere;
zu Saatzwecken;
zur Verarbeitung.
2, I. Für die im § 1 genannten Zwecke dürfen vom
er verwendet werden:

. A. fr« Brotgetreide:
*• für die Zeit bis zum 15. April die nach § 6

I lz der Verordnung über Brotgetreide und Mehl vomj Äni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 782) zur Ernährung
Selbstversorger bestimmte Menge ; für die Zeit vom
Ml 1917 dis zur neuen Ernte 27 Kilogramm für den

J ( “er  zu versorgenden Personen;
mtif ! als Saatgut von Sommerweizen 185 Kilogramm,

Sommerroggen 160 Kilogramm für das Hektar, soweit
durch besondere Genehmigung ein höherer Satz zuge-
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B. bei Gierst* :
mnerhalb der Grenzen derjenigen Mengen , die Unter¬

er landwirtschaftlicherBetriebe nach § 6, § 11 Abs. 3
i *** Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916
r Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 800 ) insgesamt ver-

dursten,
’e Zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fürte-

?ung von Federvieh unbedingt notwendige, vom Vor-
bgenden des Kommunalverbandes je nach Grötze und
urt des Betriebs festzusetzende Meng« ;

iM Verfütterung für Zuchteber und Murtersauen
höchstens1 Kilogramm für jedes Tier auf den Tag,

zum 15. August 1917 gerechnet, soweit Ersatz durch
Haser̂ Kleie oder Weidegang - unmöglich ist;

iais Saatgut 160 Kilogramm für das Hektar;
Zur Verarbeitung die Mengen , die ihm auf Grund
^ptingents (§ 20  der Verordnung über Gerste aus
i * 1916 vom 6. Juli 1916, Reichs-Gesetzbl. S . 800)
(rc>tbeitung zugeteilt oder freigegeben sind;
^ verfütterung für Schweine, über die Mastoerträg«
"!>en sind, die von staatlichen Mastorganisationen ge-
' Mengen.

^ ' C. bei Hafer:
Fütterung der i- Betriebe gehaltenen Tiere fol-

'^ttihnfer: diejenige Menge , die von der für die Zeit
0In  1 . Ipnuar bis 31 . Mai 1917 zustehenden Menge
on 63/4 Zentner noch nicht verfüttert worden ist, und

31/4  Zentner für die Zeit vom 1. Juni bis
Septenüber 1917 für jedes Tier;

b) Zuchtbullen : I 1/2  Zentner für die Zeit vom 15. April
bis 15 . September 1917 für jedes Tier;

c) Ochsen und Zugküh« : die Menge , die von der für die
Zeit voin 1. März bis zum 31 . Mai 1917 zustehenden
Menge von 1 Zentner noch nicht verfüttert ist;

ct) Zuchtschafbücke, Schafdocklämmer und Ziegenböckc:
2 Zentner für jedes Tier.

In den Betrieben , denen Gerste aus der ihnen nach den
früher gellenden Bestimmungen zustehenden Menge abzu¬
nehmen ist, rann dem Erzeuger für besonders schwere Zugtiere,
wenn es zur Aufrechterhältung der Wirtschaft unbedingt
notwendig ist, bis zu je IM Kilogramm Hafer oder, wo
dieser nicht in genügender Menge vorhanden ist, statt dessen
die gleiche Meng « Gerste belassen werden.

2. als Saatgut 3 Zentner für das Heltar der Anbau¬
fläche, soweit nicht durch besondere Genehmigung ein höherer
Satz zugelassen ist.

D . bei Hülsen fruchten:
1. zur Ernährung der Selbstversorger 5 Pfund für jede

Person;
2. als Saatgut bei grotzen Viktoriaerbsen und Acker¬

bohnen 6 Zentner für das Hektar, bei allen übrigen Hül¬
senfrüchten 4 Zentner für das Hektar der im Wirtlchafts
jahr 1916 bebauten Fläche, autzerdem die von der Reichs-
hülsenftuchtftelle ausdrücklich zwecks Vergrötzerung der An¬
baufläche fteigegebenen Mengen.

II. Außerdem bleibt von der Inanspruchnahme aus¬
genommen anerkanntes Saatgut , sowie Saatgetreide , das zu
Saatzwecken in Wirtschaften gezogen worden ist, die sich
nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkauf
von Saatgetreide befaßt haben, ferner Hülsenftüchte, die zu
Saatzwecken von der Reichshülsenfruchtstell« fteigeoeben sind.

tz 2. l . Zur Feststellung und zur Erfassung der in
Anspruch genomnienen Vorräte werden Ausschüsse gebildet.

II. Die Mitglieder dieser Ausschüsse sind befugt, alle
WWrflichkeitRäume und Oertlichkeiten zu betreten, wo Vorräte der im

§ 1 bezeichneten Art verwahrt sein können, und daselbst alle
Handlungen vorzunehmen, die zur Ermittlung der Vorräte
und zur Feststellung der ablieferungspffichtigen Mengen er¬
forderlich sind.

III. Wer Vorräte der im § 1 bezeichneten Art in Ge¬
wahrsam hat , ist verpflichtet, den Mitgliedern des Ausschusses
jede zur Ermittlung der Vorräte und zur Feststellung der
abzulicfernden Menge verlangte Auskunft zu geben und
darauf bezügliche Auszeichnungen oorzulegen. Die gleiche Ver¬
pflichtung haben alle in solchen Betrieben beschäftigten Per-

F ' ~fönen einschiietzlich der Familienangehörigen.
§ 4 . Die nach § § 1, 2 in Anspruch genommenen Vor¬

räte gehen mit der Aussonderung durch den Ausschutz in
das Eigentum des Kommunalverbandes über, in dem sie
lagern, "soweit sie nicht freiwillig abgeliesert werden.

Der Erzeuger ist verpftichtet, die Vorräte bis jur lieber*
nähme zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

§ 5. Vorräte , die verheimlicht oder verschwiegen 'werden,
verfallen ohne Entschädigung zugunsten des Kommunalver¬
bandes . Tn dem sie lagern . Heber Streitigkeiten entscheidet
di« höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

§ 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe dis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer die Mitglieder der Ausschüsse
an der Vornahme der im § 3 vorgeschriebenen Feststellungen
und Ermittlungen zu verhindern sucht, die nach § 3 er¬
forderte Auskunft verweigert oder wissentlich unrichtig oder
unvollständig erteilt oder Vorräte der im § 1 bezeichneten
Art verheimlicht oder der ihm nach § 4 obliegenden Ver-
pftichtung zur Verwahrung und pfleglichen Behandlung zu¬
widerhandelt.

§ 7. Die Vorschrift im § 1 Abs. 2 der Bekanntmachung
über Höchstpreisefür Brotgetreide vom 24 . Juli 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 820 ) wird aufgehoben.

§ 8. Die Erfassung der in Anspruch genommenen Men¬
gen obliegt den Kommunalverbänden nach näherer Anwei¬
sung der Landeszentralbehörden.

tz 9 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 22 . März 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . H ekfferich . _ ,

Bekanntmachung
Nr . 1023 /2 . 17. K. R . A.

betreffend Höchstpreise für
Ratnrrohr (Glanzrohr) «nd

Weiden.
Vom 1 April 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in
Verbindung mit dem Gesetz vom! 11. Dezember 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 313 ) — in Bayern aus Grund der Allerhöchsten

Verordnung vom 31 . Juli 1914 —, des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. 2 . 339)
in der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 516 ) in Verbindung mit den Bekanntmachungen über
die Äenoerung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 25 ), vom 23 . September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 603 ) und vom 23 . März 1916 (Reichs-Gesetzbl. T . 183.)
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
Zuwiderhandlungen nach den in der Anmerllmg' ) abge¬
druckten Bestimmungen bestraft werden, sofern nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemätz der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23 . September J915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603 ) geschlossen werden.

§ 1-
Von der Bekanntmachung betoffen« Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen : Natur¬

rohr (Glanzrohr , Stuhlrohr , Korbrohr, Malakkarohr),
Peddigrohr . Flechtrohr , Rohrschienen, Rohrbast, Rohrabfau
(Bruchpeddig, Peddigenden ), Weiden, Weidenstöcke, Weiden¬
schienen, Weidenrinde.

8 2.
Höchstpreise.

1. Die nachstehenden Preise für Rohr (A) sind dis
höchste» Verkaufspreise und dürfen auch bei der Veräußerung
an den Verbraucher nicht überschritten werden.

2. Die Preise für Weiden und Weidenstöcke(B und C>
sind die Höchstoerkaufspreise des Weidenzüchters. Weiden¬
züchter ist derjenige, der Weiden auf eigene Koste» auf
eigenem over kremdem Grundstück (als Eigentümer, Pächter
des Grund und Bodens oder als .Käufer des Wachstums)
erntet. Der Weidenzüchter darf die Höchstpreiseauch dami
nicht überschreiten, wenn er aufgekaufte Weiden und Weiden¬
stöcke weiteroeräuhert oder sonst als Händler auftritt . Der
Händler darf die Züchterpreise, sofern diese pro Zentner

a) 15 M. und weniger betragen, nicht mehr als um
20 0. H.,

d > über 15 M . bis 30 M . betragen, nicht mehr als
um 15 0. H .,

c)  über 30 M. betragen, nicht mehr als um 10
v . H. überschreiten.

3. Die Preise für Weidenschienen (D ) gelten für den
Hersteller. Der Händler (mit Ausnahme des Herstellers,
der zuc-lcich Händler ist), darf auf diese Preise nicht mehr als
10 0. H. auflchlagen.

4. Die Preise für Weidenrinde (E) sind die höchsten
‘ sn. Set»Verkaufspreise, die auch bei der Veräußerung an den. l

arbeitet nicht überschritten werden dürfen. Als Weiden¬
rinde im Sinne dieser Bekanntmachung ist nur die Rinde dis
zu ihrer ersten Ausschließung zu verstehen.

Höchstpreistafel.
A. Für dlaturruhr (Gbmzrohr, Stichlröhr «st». ».

je 50 kg
1. Natwrruhr (Glanzrohr , Stuhlrohr , Korbrohr,

Malakkarohr ), hart und weich M.
a)  bis 10 Mrllrmtr. Durchmesser 175,00
b ) über 10 Millrmtr . Durchmesser 125,00

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld»
straft bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2.  wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬

fordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

3 . wer einen Gegenstand , der von einer Aufftrderung,
(§ § 2, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) be¬
troffen ist. beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreisefest-
gesetzt sind, nicht nachlommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreis«
ftstgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüb-e
verheimlicht;

6. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
erlassenen Ausführungsbestimmungcn zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 oder 2
ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrags!
zu bemessen, um den der Höchstpreis überschrittenworden ist
oder in den Fällen der Nr . 2 überschritten werden sollte;
übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist auf ihn
zu erkennen. Im Falle mildernder Umstände kann die
Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt
werden.

In den Fällen der Nummern 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten der
Schuldigen öffentlich betanntzumachen ist; auch kann neben
Gesängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er¬
kannt werden. ,



2. Prddig {mit und ohne Glanzstellen)
L- unter 3 Mllimtr . Durchmesser 250,00
b > 3 MilUmtr. dis 10 Millimtr . Durchmesser 200,00
c) über 10 Mllimtr . Durchmesser 150,00

2 . Peddig naturhell (gebleicht)
a) unter 3 Millimtr . Durchmesser 275,00
b) über 3 MNimtt . bis 10 Millimtr . Ducchm. 220,00

4. Mchtwhr sJfr. 1—6, nicht über 4 Millimtr . breit 600,00
5 . Rohrschienen (Wickelrohr) über 4 Mllimtr.

breit, bis 2 Mllimtr . stark 300,00
6. Rohrs chienen, Korbschienen 200 .00
7 . Rohrbast 40-00
8 . Rohrad soll (Bruchpeddig, Peddigenden ) 20,00
Der Durchmesser wird in der Llitte des Rohres oberhalb

des Knotens (also an öer dünneren Stelle ) gemessen.

B. Für FkechttMden.

j

j
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| Klaffe H.
lAndere einjäh-.
^rige Weiden,

7la "e I. ^ tinm bn
Einjährige, !witdgewachje-

giatte, schtankk/Nen.svwceMel-'
hcsunde Kut- . jühr ge, ast-

tunchäiweidcn freie, schlanke.
gesunde schät-
I weiden

Klaff« 111.
Andere zwei-
und inehrjäh-
riqe W«>den,
die sich zum
Kvrhftech'en

eignen,ausschl.
der Stöcke

1. Grüne rveideu . wie für je 50 kg für je 50 kg föt je 50 kg
sie ker -K-ock liefert:
a) feucht« Alei»en

uisioniitt . . . 4,00 -2,30 1,50
or ierr . . 5,00

d) ncckene Weiden:
unsortiert- . 0,00 | 6,00 8.00
sortier» . . . . 50,00 7,60

2. «tefrvittte, wer««
Weide « r

») G v»d 60 tm . . . . 47,00

-
i .

b) über 60 bis 80 en 40,00 ( 95 00
e) „ 80 „ 100 „ 33,00 \

12,004) .. 100 „ ISO „ 30,UO l 21,00
e) 130 .. 1«Ö „ 27,00 19,00
f , „ 160 200 „ 25.00

| 17 00
.. '•

g) „ 200 cm i 22 « >

Für Weidenschienen aus gekochten'Weiden dürfen 15,00
M . für je 50 Kilogramm zu den obigen Preisen zugeschlagen
tö r̂bcn.

E. Für Rinde von Weiden und Weidenstöcken.
Rinde

von Weiden von Weidenslöckeu
für je 50 kg für je 50 kg

*
1. Frische, feuchte Rinde 2,00 1,o0
2. Lufttrockene Rinde 4,50 3,50

8 3
Zahlungsbedingungen.

Die in tz 2 festgesetzten Höchstpreise schlichen die Kosten
der Beförderung bis zum nächsten Enterbahnhof bezw. Post¬
amt oder bis zur nächsten Schiffsladeftelle , die Kosten der
Verladung sowie die Kosten der Verpackung em.

Alle Preise gelten für Barzahlung . Wird der ffrew ge
stundet, so dürfen 2 o. H. Jahreszinsen über Reichsbank
dislont vereinbart werden.

8 4.
Huückhakten wo« Vorräten.

Beim Zurückhalten von Vorräten ist Enteignung , zu ge
wärtigen.

8 5.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind an dce
Krieas -Rohstoff -Abteilung , Sektion O des Kon:guch h - -n
zischen Kriegsministeriums , Berlin EW 40 , verlängerte He-
demann strafte 10, zu richten Die ub« d» ,e
Anträge behält sich der Unterzeichnete Jüstandlge .Unut<n-
befehlshader vor.

8 6-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1911. inKrast.
Gleichzcttig wird die Bekanntmachung, betreffend Hächstprê e
für Naturrohr (Slanzrohr ) und Weiden . Nr V. l . 1836 .5.
16 . K. R . A.  vom 1. September 1016 . aufgehoben.

Frankfurt (Main ), den 1. April 1917.
Stell ». Generalkommando,

des 18. Armeekorps.

Li ^enc Unternehmungen südlich von Widsy m,
lich von Nowogrodek verliefen günsttg: mehrere?
wurden gesprengt, 75 Gefangene und fünf
eingcbrocht.

Front de » Generalobersten
Ertherzog Josef

Am Bisttiztal wurden bei Vorstößen in die'
Gräben östlich von Kirlibaba und südlich von
über 200 Mann gefangen .und mehrere Maschj,
erbeutet.

Bei der
Heeresgruppe de » Generulstldmarsf

von Mackensen st
und an der f

Mazedonische Front  j
ist die Lage unverändert.

Der « ft» Generalquartirrmeister : Lud «,s

3. Geschälte rote Weid«« :
für geschälte rote (gekochte oder gesotten«) Weide;,

dürfen 3,00 M . zu den für geschälte weihe Weiden
festgesetzten Preisen (8 2) zugeschlagen werden.

C. Für Weiden stöckr.
Für je 52 kg

Grüne Weidrnftöike: M

») abgewipfelt '3,00
d) nicht abgewipfelt > >. 1,50
Geschälte weiße Weidenstöche:
a) dis 15 Millrmtt . Stärke 12,00
b) über 15 bis 18 Mllimtr . Stärke 11,00
c) über 18 bis 27 Millinttr . Stärke 10,00
d) über 27 Mllrmtr . Stärke 3,00

3 . Geschälte rote Weidenstörke:
für geschälte rote (gekochte oder gesottene) Weiden
stocke darf 1,00 M zu den für geschälte weihe
Weedenstöcke festgesetzten Preis« , zugefchkagen werden.

D. Für Weidenschienen.
Für je 50 kg

1. Weidenschienen ohne Kantenschnitt und ohne
Rücksicht aus di« Breite : M.
a) bis 1 Millimtr . stark 170,00
b) über 1 Mllimtr . bis iy 2 Mllimtr . stark 140,00
<?) über lt/ * MMimtt . stark 120,00

2.  Weidenschienenmit Kantenschnitt ohne Rücksicht
auf die Breite:
a) bis 1 MMnttr . stark 210,6-0
k) über 1 Millinttr . bis Ihr Mllimtr . stark 175,00
c) über iy 2 Mllimtr . stark 150,00

Diejenigen Herren Bürgermeister des Krüfes.
weiche noch mit Lr .edigung meiner Rundverfüguna vom 23.
d Mts I -Nr L. belr. Einsendung der Meldekarten zum
Vaterländischen Hilfsdienst im Rückstände .sind, werden an
sofortige Einsendung derselben erinnert.

Fehlan ^ig « ist erforderkch.

^ Limburg, den 31 . März 1917.

nicMamtlicber Ce».
Großes Hauptquartier,  31 . März. (W . T. B.

Westlicher Kr,egsfchanplatz.
Ein nächtlicher Vorstoh englischer Abteilungen bcider-

seits von Loos scheiterte im Rahkampf.
Lebhafte Arttlleriewirkung begleitete den Angriff eng

lischer Bataillone zu beiden Seiten der Strafte 'peronne-
Fins . Bei Metz - en - Tounture wurde der Feind abgewie'en.
weiter südlich erreichte er Hendicourt und - te Emilie.

Die Franzosen erlitten in Gefechten nordöstlich von
Eoissons in unserem Feuer schwere Verluste.

In der Champagne wurde um die Höhen südlich von
Ripont hartnäckig gekämpft. Aus den Flügeln fernes An¬
griffst,eifens wurde der Franzose abgewiesen-; m der Dtttte
drangen seine Sturmtruppen für einige Stunden m unsere
Gräben , die dann durch die Stoßtrupps der im Angrm
und zähen Ausharren bewährten dort stehenden Diossionen
vom Feinde wieder gesäubert wurden.

Oeftllchrr Kriegsschauplatz.
Hrrresgeappe de « Generalfeldmarschalk»

Prinz Leopold von Bayer ».
In einigen Abschnitten, vornehmlich an der Schtschara,

am Slochod und an der Zlota Lipa, nahm die Tätigte,t
der russischen Artillerie zu; gegen unsere Stellungen vor-
dringende Jagdabteilungen sind zurückgewiesen worden

Großes Hauptquartier,  1 . April.
Amtlich. )

Weillicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Lens und Arras sind in breiter Front

Vcrstöfte starker englischer Erkundungsabteilungen g
t ex t.

Angriffe mehrerer Bataillone auf das von
halten- Dorf Menin sur Cojeul (südöstlich von Arras)
a b g e w i e se n.

Zwischen der Sttahe von Peronne nach T
und der Niederung des Omignon -Baches haben
länder in verlustreichen Gefechten ihre Linien um 2
meier vorgeschoben.

Längs der von Soissons nach Nordosten
Strafte fanden gestern unsere Batterien und M
wehre beim Vorgehen und Zurückfluten franz
griffstruppen , die keinerlei Vorteile errangen, l
Ziel-

Eigene Erkundungsvorstötze nördlich von Reims
uns ohne Verlust eine Anzahl Gefangener.

Nachts versuchten feindliche Abtellungen sü
Comdres . östlich von St . Mhiel und im Parro
unsere Gräben einzudringen. 'Sie sind überall so
trieben worden.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.
Unsere Flieger brachten zwei Fesselballons

und bewarfen Truppenlager im Cernabogen
mit Bomben.

Der erste Seneralqnartiermrllttr: Lnbend
Dar Ndtttdbe »ick»t

Berlin,  1 April, abends. (W T .B Amtlich
Zusammenstößen bei Savy nördlich d« Somme und
ich von Court, lc Chateau tm Westen und im Och
besonderen Ereignisse.
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Die
Haag,  1 . April , (zs.) Reuter meldet aus N« Genf,

Ein Telegramm aus Rio de Janeiro berichtet
französische Barke „Cambonne " mit 200 englist
Mischen und italienischen Mattosen angekommen ist!
Mannschaft von Schiffen gehörten, die bei Trii
einem deutschen Kaperschiff versenkt
lind.  Man beschreibt das Kaperschiff als ein
mit Gasolimnotoren.

New York,  31 . März . (W .T .BZ Reute«
Nach einem Telegramm aus Rio de Janeiro ist
donne" am 7. März einem deutschen  Sch .'!
Grad westlicher Länge und 7 Grad südlicher Breitel
Das Schiff hatte Mnen an Bord , woraus sich««*
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Die Herrin von Relzbacb-
Roman von  tz . Gourihs - Mahler.

, .̂ Nachdruck verboten.)

Gleich daraus hielt er vor der Freitreppe . Das weiß¬
gekleidete Hausmädchen ttat an den Schlag Hera», sagte ihr
Sprüchlein auf und reichte Anne-Rose die Blumen . Diese
«ar sehr bewegt. Ganz feierlich war ihr zumute, als sie sich
sagte, daß jetzt das Wohl und Wehe all dieser Menschen,,
die sie begrüßten, von ihr abhängig war . _ ‘

Mit einen, feuchten, sttahlenden Blick erhob ste 'ich vom
Wagen und überflog die ganze Versammlung . Ein liebes,
güttges Lackeln lag auf ihrem schönen Gesicht. Em viell
jttmmiger Bearüßungsruf scholl ihr entgegen. Sre wmkte
bewegt mit der Hand und sprang, auf Dottor Hatsner
gestützt, aus dem Wagen . Sie hätte in ihrer Herzens¬
freude jedem etwas Freundliäws gesagt. Da das nicht an-
ging , eilte sie auf Frau Engel und den Inspektor zu. faßte
ihre Kunde und bat sie, den Leuten ẑu sagen , daft sie s,ch
immer" bemühen wollte , eine gerechte pnd gütige Herrin zu
sein, und daft dieser Tag für alle ein Festtag sem loLUc,
Tante Jettchen aber hielt an Anne-Roses Stelle eme kleme
humorr-olle Ansprache an die Leute und hatte den Erfolg,
lauter lachende Gesichter vor sich zu sehen.

„Na , Gott sei Dank. Leute, daß Ihr wieder lachen
könnt. ' Nun bin ich noch einmal so gern in Retzbach. Und das
Lachen wollen wir alle nicht wieder verlernen, es ,oll uns
bei der Arbeit und in den Feierstunden sticht ausgehen . Ver-
qcßi nicht, daß der liebe Gott fröhliche Menschen gern steht.
" Mit diesen Worten folgte sie ihrem Bruder und Anne-
Rose ins Haus . Es begann nun ein ganz anderes Leben
in Retzback. Ein heller ftischer Zug ging durch das ganze
Haus . Dafür sorgte in der Hauptsache Tante Jettchen, deren
fröhliches Gottoerirauen auf alle Menschen belebend wnrkte.

Gleich am nächsten Morgen ließ der Inspektor Anne-
Rose um eine geschäftliche Unterredung Titten . Sw empfing
ihn m Gegenwart ihres Vaters in dem ehemaligen Arbetts-
zimmer Malte von Retzbachs. . .

Ohne Umschweife brachte der Inspektor sem Anliegen
vor.

„Gnädiges Fräulein verzeihen, ich wollte ,mr nur die
Anfrage erlauben, ob ich befürchten muß, meme ^ ellung zu
verliehen, wenn Herr von Retzbach hierher̂ kommt. Ich
will nn Herbst heiraten und möchte meme Stellung natür¬
lich nickt gern verlieren. Muß es aber lein, dann mochte rch es
gleich wissen, damit ich mich nach etwas anderem nmjehen

^ ^"Änne>Rose beruhigte fteundlich den Inspektor.
„Daran ist gar nicht zu denken, Herr IKettor ^ ,r

bleiben nach wie vor ,n Ihrer Stellung , Mein Vetter
soll nur. wie bisher der verstorbene Herr von Retzbach. d,e
Oderaufiicki führen. Weder mein Vater noch ,ch >md im¬
stande, einen solchen Bettieb zu übersehen, mr stehen dem
allen aanz ' ftemd gegenüber. Mein Vetter aber hat, wie
Sie ja selbst schon bemerkt haben̂ d,e nötigen Kenntnstse,
da er schon bisher eine leitende Stellung auf den Gütern
des Grafen Huck eingenommen hat . Er will „ns aus Ee-
fälligkeir alle Sorgen abnehmen und uns -eine Kra .t uns
fein Können zur Verfügung stellen.

Ich bitte Sic allo . auf Ihrem Posten zu bleiben denn
mein "Vetter hat Sie als tüchtigen Beamten erkannt und
Kerr Malte von Retzbach ist ja auch sehr mit Ihnen zu¬
frieden gewesen. Wenden Sie sich nur in Zukunft m allen
aeschäftlichen Dingen an meinen Vetter , der alle Besttm-
mrnaen treffen soll , als sei er selbst der Herr von Rehbach.
Das sagen Sic bitte auch in meinem Namen den andern
Beamten und Untergebenen. Sonst soll hier alles beim
Alten bleiben, nicht wahr„ Papa ?" '

Jost von Villach pflichtete rhr lächelnd zu. Er hatte
seine Freude an Anne -Roses Verhalten . „ ^ . .

Befriedigt zog sich der Herr Inspektor m,t dankenden
Worten zurück, nachdem- sich Anne-Rose noch freundlich nach
seiner Braut erkundigt hatte . .

„Du wirst dich mit der Zeit zu xmer prächtigen ttem-n
Eutsherrin auswachsen. meine Anne Rose" sagte Jost von
Billach lächelnd, als er mit seiner Tochter allein war ^

„Wem Evtl ein Ami gibt, dem gibt er auch Verstand,
scherzte Anne-Rose. . . ,

Aber sic sah dabei mit heimlicher Sorge m des Uaters
Gesicht. Tr sah gar nicht recht wohl und frisch aus . Sem
altes Leiden inachte ihm wieder mehr denn ,e zu schaffen.

Er suchte es tunlichst vor seinen Damen zu
aber sie merkten es doch.

Anne-Rose hatte ihn in Wien gebeten, sich
dortigen berühmten Arzt untersuchen zu lassen,
dieselbe Diagnose gestellt, wie Josts langjähriger!
Arzt. Das Leiden war unheilbar, doch konnte M
noch lange Jachce leben, wenn es nicht ZU Ko^
kam, die allerdings nicht ausgeschlossen waren. .
die gefürchteten Komplikationen einstellten, lomq

brauchte ja jetzt nicht mehr die Angst zu haben. - ^
Anne-Rose und leine schwester durch seinen .̂o». f
Ausfall seiner Pension in Bedrängnis gerieten. 1 ■ ,
sie beide in gesicherten, glänzenden Verhältnissen »' »
dem würden sie in Lothar Retzbacĥ einen treuen^̂ ^ berichl

__ Er wollte auf alle Fähe glerch na« E7'
Ankunft in Rctzbach offen und rückhaltlos crrit
Hüter haben.

'ln JUS»““! - —7»— . -ja Witbfti,
sein Leiden und alle Möglichkeiten sprechen und^e>̂ ^ -für alle Fälle seinem Schutz empfehlen.
ja sein Zustand noch nicht beängsttgend. Adcr ^ ^ ^
tete doch jeden schmerzfreien Tag als em Gef»

Zuerst wurde nun fein Zustand durch das ruW» ™
m Retzbach merllich besser. Er konnte beimi _ . ^ . . ... . . _ .^Io ?-b -b<
wohnlich warmen sonnigen Märzwetter viel im A
Das tat ihm immer gut. Nur wenn kalte reg»^ ,
kamen und er das Zimmer hüten mußte, veffff 1
sich die Beschwerden merklich. 'Wan,,

Ader er sprach nicht viel davon . . , %0t i
An einem sonnigen Tage fuhren die Bil .ach- .

gendorf hinüber, die Freunde zu begrüßen. > »
wie immer herzlich ausgenommen. Frau van Z
erzählte halb weinend, halb lachend, wre 'ehr H
fehle. Aber sie sei gottlob so glücklich in
Ehe, daß man die Trennung gern in den
Nun wollte man zwischen Langendorf und Re
recht regen Verkehr unterhalten.

Zufällig erfuhren die Langendorfer erst letzt.
Retzbach für immer nach Retzbach kommen
verwalten werbe. y
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pr;-r: wurden , und war außerdem mit zwei 165-
^nontn und 16 Bkaschinengewehren bewaffnet . Das

drei Masten und eine drahtlose Station . Kom-
«ar Graf Suttner.  Nach Aussage der in Rio

**** gelandeten Mannschaften isl das Schiff am 22.
Eskorte eines Unterseebootes von Deutsch,-

* t für 13 Monate  und einen großen Vorrat
Munition an Bord.  Wenn ein .Handelsschiff

wurde die norwegische Flagge gehißt. Sir

viele Schifte an der brasilianischen

hieß e e a d l e r" , hatte Pro

r n
-ichl kam

r“ j,urcfe die deutsche Kriegsflagge ersetzt, sobald die
' nahe genug gekommen waren. In den Grund
obrt  sind unter anderem folgende Schiffe: „Gladys

(3268 Tonne »), „Charles Gvunod " (3100 To . ),
xoänoucauld" <3160 Tonnen,, „Rohngoth" (5500 Tonnen)

„Hogart " (1231 Tonnen ). Das letztgenannte Schiff
.. versucht, zu flüchten, hatte sich aber schließlich ergeben,
hdem vier Mannschaften der Besatzung verwundet worden

Der Tü« chbootkrieg.
Versenkt.

ff r (Ri« ni ö,  31 Marz . :.zf , Folgende sechs n o r-
gische Sch ffe werden heute als versenkt gemeldet : Die
Irr „Urania " <168-8 Bruttotonne ». ! auf der Tuglandfahrt
ki  Mhc von Kirkwait . der Dampfer „Os " <637 Brutto-

n, am der Rette von England nach Kristiansand in der
>end« he von Kirkwati der Dampfer , Tizona " ( i02 1 Brutto-
» 2- 3 reo, ' aut der Reise von England nach Kristiania in der

»de . der Damprer yAstu " {114ti Bruttotonnen .) ans der
s« von Pomarvn nach Swansea , der Dampfer „Grib"
4 Brunoisnmn . ) auf der Rette voi° Liffedo» »ach Huti,
"'S der Dampfer„Algol" n »88  Bru-totinneni auf der

tot*  Newcastle nach Beesen
Amsterdam,  1 . April . (W .T .B .) Äsis Ymuideu

kd dem „ Allgemeen hanvelsbtad " gemeldet , saß der Mo-
-Bnkdampfer „hastia " (958 Tonnen, . der mit einem aus

Schifter, bestehenden Convoi am Freitag abend vom
,! 'Wasserweg nach einem Themsehafen ab fuhr , unge-
um 4 Uhr von einem deutschen Tauchboot versenck

rrroy« ist. Ei» Boot mit 13 Insasse », darunter 7 Chine
!of»t «ird vermißt.

zun,

mr  Bruch mit JImerHta
Amerika uuv der Krieg.

Aew Pork,  30 . Ätärz . (Privattel . d. „Zrif . Ztz
Die Kriegsoorbereitungen werde» zwar überall r-«h

uden, aber die Ergebnisse sind unbedeutend , weil es
«em darrn fehlt , wie auch an manchem Material . -1

»üiie vom Freitag gibt zu. baß die Vorbereitungen ei
-den unbefriedigend seien. Die Entente werde daher !

" l « 8 flU <" "rrikannche Truppen verzichten  und >chne
W nen- und Mumtionslieferunnen so-nie finanzieNe hi

. .. hauptsächlich in Form der Zahlung von Kriec
mklich, °tt durch Amerika geleistet werden dürfte.

Lrt»e« smitt <1u« ruhr« in Chicago.
oV *’ 30 - März , (cf. ) In Chicago Hab

ksdmg- Lebensmittelunruhen stattgefttnden.

ne und
n Oßi

em

Dir tfrbr« smtttrlnot i« Krankrrich
US Kens,  30 . März . Die Zensur in Frankreich ist , wil

“ verlautet, : seil einigen Tagen für die Presse sehr vor
worden . Die Presse darf über die wirtschaftlicher

Anisse rm üanbc keinerlei Andeutungen mehr nur che»
Berichte veröffentlichen , die eine Zunahme der Lebens,
not fest Nellen. In der Mitteilung an die Zeitunuei
es, daß durch solche Berichte das Vertrauen in di.
"mg und die Hoffnung im Volke, daß es sich um vor

ende Begleiterscheinungen handelt , untergraben werde
^Zeitungen werden mit hohen Strafen bedroht , falls fi.
neren Anordnungen nicht fügen . Aus den Redaktion «!
'anser Presse werden lebhafte Proteste laut . Die fran
71 Häfen , die noch vor einigen Monaten überfüllt wäre:
-aren und Lebensmitteln , sind leer . In .nanchen Häfei
kt sich tein einziges ob lies Depot mehr . 'Der Schiff
lsoerkehr r uht fast vollständig.  Die Güter
noch ankommen , sind für das Heer bestimmt. Kohlen

DElh Frankreich, nach Iialien gehen sollten . Morden gu
der französischen Regierung angehalten und fran

Munitionsfabriken zugeteilt , damit diese nicht ihrer
.rinzustellen brauchten . jDie finanzielle Lage viele-
"scher Gcmeinden ist derartig kritisch, daß in kurze,

«ehrere von ihnen der Staatsaufsicht unterstellt werde.
Auch die Unterftütznngsorganisalion ist unbeftie

, Dagegen sind die Arbeitskräfte des Volkes bi-
vuberfte angespannt . Besonders in der Landwirtschaf'
• „ größte Betriebsamkeit , um eine günstige Ernt«
^ Ifihre zu erzielen, wodurch auch chie Regftmng
ü? e Teilung zu verbessern. Diese Tatsachen werde,

nicht ohne Besorgnis verfolgt.

hriger

en
!dl-

Bo « englischen Gefangene«.
euen -- Mllcrdings an der Weftftont gefangen genommene Eng
ch naä. berichten über ein Nachlassen der Verpflegung an de
rrit oi« . " Front , die zugeteiltcn Portionen — auch ün Brc
nd sei" ^ °en immer knapper . Das Verhältnis zu der ftar
Borlt "7s . Zivilbevölkerung sei das denkbar schlechteste, ein
ber e, 6e den englischen Soldaten Wucherpreise für a«
Tiesch ' "̂re abnehme und zum andern , weil sie die Tommy
ruhig" ^ gen jeder Kleinigkeit bei den Vorgesetzten ac

i >en> ^ .d das zu strengen Bestrafungen führe . Gege
im , fce  waren diese Engländer schlecht zu sprechen

ii Zi klagen sich darüber , d^ß diese ,jie am .hellicktcVA*«.twvc,. VICJC um .^uiiurtc
oersWfreies  Gelände und im deutschen Aeuer zum A:

Ehrten . Die Stimmung an der englischen Front A
i î ^ ^rnüde und die Bekundung -» aller liefen auf de

Nachts 7 ** hinaus : ,„W ir haben vom Kriege meh
, A- «enug -,» ' '

A '^ ««cborenenaufffanv ffintcr der englische
lf m ,.
n f.(e Pariser Zeitung „ L'Evenement " vom l3 . Februc
> Kapstadt , daß eine Expedition gegen den mäil

i»Meborenenhäuptling Mundume im Nordwesten oo
^slafrika ausgerüstet werden mußte , der zahlreit
funßen und kleberfälle ausgeführt habe . Am 6. F.

es zu einem Gefecht gekommen, bei dem e
Skgnerifchen Seite dreißig bis vierzig, unter ihne

Mandume , gegeben hatte . Die Koi ' e "Denz „ Dentsch-
Uederiee " bemerkt zu dieser kaum anzuzweifelnden Nach¬
richt, daß es sich vermutlich um einen Aufstand in het
großen Landschaft llnyamweji Handels deren Mittelpunkt
Tabora mir einigen Monaten den Belgiern überlassen wer¬
den mutzte.

Graf Cjerni » über die Friedcnsfrage.
Wien,  31 . März . (W .T .B .) Der Minister des Aeußern,

Graf Czernin . gewährte dem Cheftedakteur des „Fremden-
blattes " eine Unterredung über die politische Lage . Deni
Wortlaut der Unterredung ist zu entnehmen : Auf Pie Frage,
welchen Ausgang die russische Revolution  nehmen
dürfte , antwortete der Minister : Wenn der Regimewechsel
in Rußland dazu führt , daß die gequälten Völker des
russischen Reichs einsehen, daß die Fortsetzung des .Krieges
ein Verbrechen ist, daß sie, ebenso wie die Entente , jeden
Tag einen ehrenvollen Frieden mit den Zentralmächten schlie¬
ßen können, dann, wird diese entsetzliche Menschenschlächkerei
ihrem Ende entgegengehen . Wir sind nicht zu vernichten,
aber wir wollen, auch nicht vernichten . Unsere Fronten sind
stärker denn je, unsere wirtschaftliche Lage ist gesichert, wir
können und werden durchhalten . Die beispiellose Aufopfe-
rungsfähiglcit , die Kraft , mit der die Völker der öfter-
rcichiscĥ-ungarischen Monarchie die Entbehrungen ertragen,
sichert ihnen den Enderfolg . Nicht den oberen Tausenden , son¬
dern dem Mittelstände und vor allem den breiten Massen,
den vom Schicksal Enterbten , gebührt das größte Verdienst.
Hut ab vor den --Millionen , die im Schützengraben oder
daheim au " dem Schlachffelde der Arbeit die täglichen Lstt
behrungen ohne ÄNurren ertragen ! Hut ab vor ihrer Größe
und ihrer Kraft ! Der Tag wird kommen, da die Völker
der Monarchie den Lohn für ihr Heldentum erhalten werden.
Die weitere Frage , ob er den Vorschlag zur Beschickung
einer Friedenskonse renz  durch alle lriegsührenden
Staaten nach wie vor aufrecht erhalte , beantwortete der
Minister : „ Gewiß , ich sehe nur diesen Weg , um zu einem
allgemeinen Ende zu kommen. Für jene, welche den Krieg,
fortsetzen wollen , bedeutet der Zusammentritt der Konferenz
keine Aenderung Während dieser Tage kann ja der Kampf
fortgesetzt werden . Erweist die Friedenskonferenz , daß eine
Einigung vnmüglich ist, so geht der gor nicht unterbrochene
Krieg eben weiter ." Auf die Frage , ob es nicht möglich wäre,
den allgemeinen Rahmen unserer Friedensbedingungen zu vev-
lünden , erklärte der Minister : „Das ist ja doch bereits ge¬
schehen. Ick- habe öffentlich erklärt , daß wir einen uns
aufgczwungenen Verteidigungskrieg ftlhren , deisen Zweck die
die gesicherte, freie und ungestörte ikntwickkung per Monarchie
ist. Garantien für den Bestand unserer TPstenzmögftch^
keit müssen wir erhalten . Sobald die Gegner ihre unerfüll¬
baren Iderst , uns zu zerschmettern, fallen lasten, sobald sie
bereit sind, über einen für sie und für uns ehrenvotHen
Frieden zu verhandeln , steht den Verhandlungen nichts im
Wege.
£ffi }iettc  Kundgebungen bei den Mittelmächte«

zur ruffische« Umwälzung.
Im ungarischen  Adge ordnelenhause erklärte am

Sanistag der Finanzminister Teselszky: Obwohl es in der
Monarchie niemanden gibt , der sich in die inneren Angelegen¬
heiten Rußlands einmengen wollte , wünschen wir vor allem,
einer das Vertrauen der russischen Nation genießenden Neg,ie-
rung gegenüber zu stehen, mit der wir einen ehrenvollen
Frieden  schließen können. Wir wünschen, daß die rufsische
Ratron die Wohltaten einer friedlichen Entwicklung und wah
ren Freiheit andauernd genießt . Die Erklärung des M-
nisters wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Am gleichen Tage erklärte Mnisterpräsident Mados-
lawow in der d u l g a rtt s chc n S o b r a n j e, daß auch Bul¬
garien nicht die schlechte Lage des russischen Volkes aus >iuß«n
wolle , sondern dem russischen Volke die Freiheit wünsche.
Telegramm der deutschen Sozialdemokraten a«

die rusfische« Sozialisten.
Berlin,  1 . April . (W .T .B .) Der „Vorwärts " mel¬

de! : Der Vorsitzende der deutschen Sozialistenpariei Hai
gestern an den Minister Steumng in Kopenhagen folgendes
Telegramm gerichtet:

Die russische Sozialdemokratie übermittelte uns eine Frie
denskundgebung , in der sie die Erwartung aursprach , daß jede
Einmischung in die Entwicklung der russischen Revolution
von uns scharf bekämpft würde . Die Sozialdemokratie
Deutschlands befindet sich in vöNiger Ueberemstimmung mit
dieser Kundgebung . Sie hat sich bei den letzten Reichs-
tagsverhandkungen entschieden in diesem Sinne betätigt . Auch
die übrigen Parteien und die Reichsregierung haben sich im
Reichstag energisch gegen jede Einmischung in die inneren
Verhältnisse Rußlands erklärt . ^

Die deutsche Sozialdemokratie beglückwünscht zugleich die
russische Sozialdemokratie auf dem Wege zur politischen Frei¬
heit . Sie hat den dringenden Wunsch, daß die politischen
Fortschritte des rustischen Volkes dazu beitragen werden , der
Welt den Frieden zu sichern, für den die deutsche Sozial^
demokratie seit Ausbruch des Krieges gekämpft hat.

Wir bitten , diese Mtteiluna im „ Sozialdemokraten"
zu veröffentlichen und weiter zu telegraphieren an Tlcheidsche.
Duma , Petersburg . Parteivorfitzender Edert.

Die sechste Krieasanleihe.
Berliu. 8 l.  Märi (W.T .B ) Vor rmer auserlesenen

Hörerschaft b-elz das Mitglied des Reichsbankdirektoriums,
der Geheime Obernvanzrat von Grimm im Finanzministerium
einen Bortrag über „die wirtschaftlichen Grundlagen der Macht»
stellnng Deutschlands " Ausgehend von der allgemeinen polttt»
fchen und mil 'tärischcn Lage wies der Vortragende
in überzeugend er Weise nach, daß  alles , was
uns dcr Krieg an Material und Menschen geraubt hat , aus
unserem großen Vorrat an Naturichätzcn erneuert und durch
Sparsamkeit und vor allen Dingen durch deutsche Arbeit
ausgeglichen w -rd , fodaß D e u t ' ch l a n d s Wirtschaft
lichc Kraft trotz aller Opfer unerschütter¬
lich  d a st e d t wie das gewaltige Ergemis der bisherigen
fünf Kriegsanleihen eindrucksvoll b e w c i ft. Fesselnde Licht
bildcr und FilmS ergänzten wirkungsvoll die mit großem
Beifall aufgenowmcnen Ausführungen des Vortragenden.

Schilvbürg .erftreiche.
Im bayerischen Reichsrat  erstattete Dienstag

der Reichsrat Buhl über die allgemeine Wirtschaftslage
einen ausführlichen Bericht , in dem er perWedene Klaze-
fälle mitteilte . Einer der bekanntesten deutschen Weinhändler
hätte sich vcrpftichtet , 102 000 Liter guten Rotwein  zu dem
jetzt ungewöhnlich biUigen Preise von 2,50 Mark für den
Liter aus der Schweiz einzufiihren . Er wies für sich den de-
bescheidenen Nutzen 10 v. H. nach Das Reichsamt will
aber dir Einfuhr nur gestatten , weny per Weinhändler auf

jeden Nutzen verzichtet  und lediglich die Reise¬
kosten  in Rechnung stellt . Hinsichtlich der Beziehungen
zwischen Großstadt und Land teilte er mit , daß jn einem
benachbarten Bundesstaat einer barmherzigen Schwester einige
Eier,  die sie bei Verwandten für die Verwundeten des
Deidesheimer Lazaretts gesammelt hatte , vor allen Leuten
am Bahnhof durch einen Gendarmen weggenommen wurden.
In der Pfalz wurde ein Ausfuhrverbot für Obst erlassen,
während Milchziegen  ohne jede Beschränkung von Händ¬
lern angekauft werden dursten , um in Mannheim als „Hammel
rrppchen" verkauft zu werden . In Bayern und Berlin be¬
durfte es vieler Bemühungen , das Schlachtvcrbot auch ftür
Milchziegen anzuordnen . .Auch das System per Zuweisungen
ist für ben Laienverstand undurchdringlich . Zwebschen
wurden beschlagnahmt und einer großen Pfälzer Konserven¬
fabrik trotz ihrer Vorstellungen als hannoversche Zwetschen
zugewiciL», die nach langen Reisen 41  er jault  ankamen,
während unterdessen die - beschlagnahmten Pfälzer Zwetschen,
denen man Aufkäufer zuzuweisen yergessen hatte , das .gleiche
Schicksal erlitten . Die Karpfen  aiis ' dem lothrin¬
gischen Bezirk fuhren langsam gegen Berlin an Zügen vorbei,
die Straßburg mit norddeutschen Karpfen versorgten . „ Diese
Irrungen und Wirrungen, " so schloß der Reichsrat diesen
Teil seiner Ausführungen , „ beweisen nur die außerordent¬
lichen Schwierigkeiten , von einer Zentralstelle aus die Er¬
nährung eines Volkes von 70 Millionen durchführen zu
wollen.

Unsere Landbevölkerung wolle alle ent-
btbrlicbtn Lebensmittel bergeben!
Berlin,  31 . März . iW .T .B ) An die Kriegswirt¬

schallsämter ist folgende Anweisung ergangen : Im Envec-
nrhmen mit dem Preußischen StaatSkommiffar für Volkser¬
nährung Exz Michaelis ordne ich an . daß die Kr -cgswtrt
schaftsämter sich losort mit den ihnen unterstell en Kuegsw -rt-
schaftsstellen in Berbipdung setzen, um in weitesten Kreisen
der Landbevölkerung i» allen Teilen des Lande« auf die
außerordentlich schwierige Lage  hinzuweisen,
in der sich die städtische Bevölkerung und die der Industrie,
beionders der Rüstungsindustrie,  befindet . Die
KriegswirtlchaftSstellen muffen durch ihre landwirtschaftlichen
Mitglieder und andere geeignete Persönlichkeiten jedem Landw rt
d^ s klar machen . Es nützt u1u.ks wenu ,christliche An-
vtbnungen erlaffen w rden , auch größere Versammlungen allem
haben keinen Zweck; nur das von Mund zu Mund gesprochene
Wort kann hier helfen. Lehrer und Geistliche müssen yerange-
zogen werden . Es muß jedem Landwirt zum Be¬
wußtsein kommen , daß jedes Pfund Korn,  das
er über da« unbedingt notwendige Maß in feiner Wirtschaft
verbraucht , ein Unrecht gegen die Gesamtheit ist und unseren
Fe -ndm nütz:. Jede Kartoffel und jede Kohl¬
rübe,  die noch irgend zur menschlichen Nahrung gcbcaucht
werden kann, m u ß d e r städtischen Bevölkerung
zu g e fü h r t werden.  Können die Sohtrübcn nicht voll
sofort jetzt verwendet werden , so sind sie einer TrocknungSan-
ftalr schleunigst zuzaführen , damit sie nicht verderben Auf
eine r e st l 0 se A b f ü h r u n z von Molkereipro-
d u kk e n ist immer wieder hinzuweisen, Kein gesunder
Erwachsener sollie auf dem Lmdc Vollmilch trinken. B o t l-
mrlchiftiiurfürKtnderund Kranke  und
zur Bereitung von Butler . Es dürfen nur zur Zucht ge-
e:gnete Kälber aufgezogen und diese nur in den ersten Woche«
mit Vollmilch gefuttert werden , E » muß in diesen Besprech¬
ungen daraus hingcwiesen werden , daß es keinen Zweck
hat , sich über Maßnahmen , die bisher getroffen find, zu unter¬
halten und sonstige rückwärtige Betrachtun¬
gen  z u m a ch e n . sondern nur mit allem Nachdruck muß
gefordert werden , daß alle Nahrungsmittel restlos den zastätt-
digen Stellen zugeführt werden Ich erwarte , daß die
KrtegSwiktschaftSämter und die ^ iegSwtrtschaftsftellru sich de«
Ernstes der Lage bewußt werden , und daß die Leiter der
Knegswirtschastsämier sich persöuiich oaoon ü -ieczeugen, daß
io allen Kreisen mit allem Nachdruck darauf hingearbeitrl
wird , alle Lebensmittel orn städtischen and Industriearbeitern
zuzusührrv Gkotnrr.

. . . . . . . . —. % V.
Lokaler und vermischter Cell

Limburg,  dm 2. April 1917.
Stille Woche.

In heiliger Stille flamme unser Flehen
Empor wie in der ersten reinen Glut.
Der Glaube , der da ZLunder sieht und tut,
Trag uns hinan zum endlichen Geschehen. ! ■

Marie  Sailer.

Wir bedürfen der stillen Brunnenstube . Gottes Füh¬
rung fordert Stille . In den vielen Entscheidungen unseres
Lebens brauchen wir immer wieder innere Stille , daß Gott
wegweisend mit uns reden kann, wenn wir nicht im Finstern
tappen wollen . Schrenk.

Beginne schon jetzt dein ewiges Leben ; sorge nicht
um das , was konrmen wird , weine nicht um das , was vev«
geht, ; aber sorge , dich selbst nicht zu verlieren , und weine,
wenn du dahintteibft im Strome der Zeit , ohne den Himmel
in dir zu ttagen '.

Schleiermacher.* »

O du , vor dem die Stürme schweigen,
Vor dem das Meer versintt in Ruh,

• - Dies wilde Herz nimm hin zu eigen
Und führ es deinem Frieden zu.

(Ejnanuel Geibel.

*** Das Eiserne Kreuz erster Klasse.  Leut¬
nant der Res . und Kompagnieführer Adolf  Sch ad , ein
geborener Limburger , wurde wegen besonderer Leistungen
in den jetzigen Vorfeldkämpfen mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

*** Bier nur gegen Brotmarken.  Der Ma-
gisttat von Bielefeld  hat beschlossen, bei den zuständigen
Stellen dahin vorstellig zu werden , daß in Zukunft Bier
nur gegen Verabreichung von Brotmarken verabfolgt werden
soll.

Keine Klagebriesc an die Front.  Die
französische Regierung gibt Flugblätter heraus , welche faksi¬
miliert deutsche Klagebrtcfe aus der Heimat an die Front
wiedergeben . Erneut wird auf den schweren Schaden hinge¬
wiesen, der dem Daterlande entsteht , wenn gedankenlos der¬
artige Klagcbriefe an die kämpfende Truppe gesandt werden.
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Elisabeth Brühl
nach kurzem, schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den Em¬
pfang der hl . Sterbesakramente im Alter von 2b Jahren zu sich
zu rufen.

Wir empfehlen die Seele der teuren Dabingeschiedenen dem
hl. Messopfer der Priester und dem Gebete der Gläubigen.

Limburg , Essen, CÖln, Obernburg, den 2. April 1917.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
8)78 Heinrich Brühl z. Zt. in Felde und Kind.

Wir bitten, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.
Die feierlichen Exequien finden statt Mittwoch, den 4. April

morgens 71], Uhr im Dom, die Beerdigung Donnerstag, den.5.
April nachmittags 3 Uhr vom Trauerh ?use Obere •Grabenstr . 3.

Por allem benutzt der Feind die aus Deutschland kommenden
bezüglichen Briefe zur Hebung her Stimmung seines eigenen
Volkes; indirekt wird also eine Verlängerung des Krieges
herbeigeführt. 'Es 7ann daher nicht eindringlichst genug vor
dem Schreiben solcher Klagebriefe gewarnt werden.

Bolksvvr träg r im Felde  Der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung, dem auch der Limbur¬
ger 'VolkSbildungSvercinangezliedert ist, betrachtet es als
seine Aufgabe, alle Im Felde Stehenden, die geeignet und
willens sind, den Truppen Borträge zu halten, mit entsprechen¬
dem kurz (gefaßtem Material zu versorgen. Der Verband
gibt zwar aus Gründen volksbildnerischcr Natur keine ge¬
druckten Vorträge he'-auS, die einfach abgelesen werden können,
weil nach seiner Erfahrung derartige Methoden nicht zu dem
gewünschten Ziele führen Für solche Redner aber, die so¬
weit vorgebildet sind, daß sie den Gegenstand durcharbeiten
und zu einem Vortrag gestalten können, sendet der Verband
gerne geeignete Literatur inS Feld und hat das im Laufe des
Krieges schon in vielen Fällen getan. Auch eine eigene diesem
Zwecke dienende Sammlung, die „deutschen Feld-
u n d H e i m a t b ü cher " hat der Verband herausgegeben.
Ferner hat der Verband in vielen Fällen den Rednern
Lichtbilder  für ihre Vorträge zur Verfügung gestellt und
sogar seine Lichtbilder-Apparate. soweit sie nicht in der Hei
mal benötigt waren, geeigneten Stellen im besetzten Gebiet
übergeben

= Dauborn, 31. März. Ter Landwirtschastsschüler Er¬
win Möhn  von hier bestand an der Landwirtschaftsschule
in Weilburg die Reifeprüfung-.

f
Statt besonderer Anzeige.

Die Geburt eines gesunden Sohnes
zeigen hocherfreut an

Wagner,
Hauptmann und Bataillonskommandeur

in einem Inf.-Regiment
und Frau Inugard geh. v. Hugo

den 31. März 1917 z. Zt. Düsseldorf,
z. Zt. Elsenbom. St.Vincenz-Hau«.8chlofctr.

sss Dehrn, 1. April. Dem Kriegsfreiwilligen Gefreiten
Alois Stähler  tstud phit.i, Sohn des Herrn Rent¬
meisters Stähler von hier, wurde für besondere Leistungen auf
dem östlichen Kriegsschauplätze da« Eiterne Kren; verliehen.

— Dir;, 30. Marz. Den Lehrern und Lehrerimien der
Volksschule wurden Ortszulagen  von 100—200 Mark
bewilligt. Den Lehrerinnen der höheren Mädchenschule
Teuerungszulagen  von 12 Mark monatlich ab
l . Februar dS. Js.

— Weilburg, 30. März. Zn der gestrigen Stadtverord¬
netenversammlung wurde Bürgermeister Gustav K a r t *
Haus auf Le b ensz« it  einstimmig wiedergewählt.

Marburg, 31.' März. Der berühmte Forscher auf dem
Gebiete der Diphth-erieerkrankung, Emil o. Behring,
ist beute morgen nach längerem Leiden g esto r b en.

Köln, 30. März. Das hiesige"Schöffengericht verur¬
teilte den Schweinehändler Jakob Peter Reisgen  zu sechs
Monaten Gefängnis und zu 1500 Mark Geldstrafe. Reisgen
hatte eine geheime Schweinefchlä cht erei  betrieben,
gewerbsmäßig außerhalb des Schlachthofs geschlachtet^ den
Höchstpreis fiir inländisches Fleisch überschritten und Fleisch
ohne Marken verkauft.

München, 30. März. Der Bezirkslehrerverein Minchen
faßte in der Frage der E i n h ei t s fchu l e eine Entschließung,
in der es mit dem Hinweis auf die Hebung der Volksbildung!
als höchstes vaterländisches Ziel heißt: Als den aussichts¬
reichsten Weg, dieses Ziel zu erreichen, erachtet der Münchener
Bezirkslehrervercin eine durchgreifende Umbildung unseres
gesamten Schulwesens im Sinne der deutschen.Einheitsschule.
Insbesondere scheint Ihm die Einführung der allgemeinen
Volksschule, die sich in den Südstaaten der Reiches längst
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Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Gruudstückverpachtuug |
Der Herr Freiherr Kammerherr von D u n g er n -Dehrn

stellt den Limburger Einwohnern zur Anzucht von Kartoffel»
««d Gemüse ein Ackergelände in der Flächengröße von
rund 61/, Morgen zur Verfügung. Das Gelände ist belegen
in der Gemarkung Eschhofen rechts von der Landstraße nach
Linier, gegenüber dem sogenannten Linieret Wäldchen und in
der Nähe der Tongrube.

Bedingungen : Pachtzest von jetzt bis Herbst 1926
Das erste Jahr (1917) pachtzinsfrei, für die übrige
Pachtzeit gilt der Satz von 1b Mark für den Morgen
uud Jahr , für geringere Flächen entsprechend weniger.

Meldungen mit Angabe der gewünschten Flächengröße
w. rden in den nächsten8 Tagen auf Zimmer Nr. I des Rat-
Hauses entgegengenommen.

Limburg, den 31. März 1917.
9(78 Der Magistrat.

Awiebelrr.
Dienstag , den » April d. Js ., nachmittags

von 2*|,—4 Uhr Verkauf von Zwiebeln das Pfund zu
45 Pfg im alten Gymnasium.

Limburg, den 2. April 1917 1(78
Städtisch« Ledensmittel-Bttkmlssftrkh.

Städtische Kriegsfürsorge.
Am Donnerstag , de» 5 . April d. Js ., vor¬

mittags von 8—t Uhr wird im städtischen Schlacht¬
hof für die Krieger- und Armenfamilien geräuchertes
Schweinefleischbezw. Speck zum Preise von i,20Mk.
das \  Pfund für die Familie gegen Barzahlung abgegeben.

Die Abgabe erfolgt gegen Ausweis , welcher am Mit-
Woch de« 4 April , vormittags 8—1 Uhr auf Zim¬
mer 13 des Rathauses in Empfang zu nehmen ist.

Limburg, den l . April 1917.
10(78 Der Bürgermeister.

In unserem Genossenschaftsregister ist bei Nr. 7 — Dan-
borner Dartehenskaffenverei» E. G. m. «. H. in
Dauborn — heute folgendes eingetragen worden:

Der Jakob Julius Wagner ist aus dem Vorstände aus¬
geschieden und an seine Stelle der Landmann Gottfried
Julius Wagner in Dauborn getreten.

Limburg (Lahn), den 30. März 1917.
Körtihliches Amtsgericht.

HpollO’Cbeater. t
Montag , den 2. April , nachmittags 8 Uhr

ZchüLervorstellung.
Montag d. 2. u. Dienstag d. 3. April v. «—10 Uhr

Ke große Sowmrsihlöchi.

Wer fein Geld lieb hat, zeichnet
Kriegsanleihe.

trefflich bewährt hat, als gemeinsame Unterstufe
mittleren und höheren Bilbungsanstalten in ganz
als unerläßlich.

Königsberg, ,1. Pr ., 30. März, (zf.j (mfol.
weiters treten in Warschau plötzlich verheerende'
schwcmmungen  der Weichsel ein. Im Sief'
wurden mehrere Wohnhäuser weggeschwemmt. Die,,
der überschwemmten Stadtteile Rubati und Pelrowiz-
auf den Dächern Zuflucht. Das Wasser steigt weiter. '

* Der torpedierteBürokratius.
berichtet: Ein Dampfer nvt 10000 Tonnen Kohle?
wenigen Tagen an seinem Bcstmmungsort Le Havre
wurde mit voller Ladung nach Cherbourg zurückgeichjz
auf den Papieren ein Stempel fehlte. Aus der
wurde daß Sch ff torpediert; Ladung und Schiff ,
immer verloren. „L'Oeuore fügt dieser Meldung hinzu
das der französische Vürokralismus nicht wirklich ig>
einzigen Person vereinigt'st: hätte sich doch..Herr'
an Bord des versenkten Schiffes befunden- !

GolteSdieustorduuug für Limbur».
Katholische Gemeind«.

Mittwoch nachmittag Gelegenheit zur hl. Beicht.
Donnerstag: 6l|4 Uhr Feiert Amt in der HospiralknM

6*2 Uhr und 7»/< Uhr wird im Dom. um 7 Uhr in der
die hl. Kommunion ausgeteilt, um ch Uhr Pontisikalamt „ ■
abends 6 Uhr Betstunde im Dom.

Freitag ; 8 Uhr Gottesdienst im Dom, nachmittags :!Uh, i
im Dom, nach derselbe» Kollekte für den Deutschen Benin '
Lande. Abend g Uhr Krcuzwegandacht. In der SiadttirM
7 Uhr Beginn der hl. Weihen. 8'ch Uhr Hochamt. AbendsW
Dom Auferstchuiigsfeier.

Zuverlässige, tüchhj
mstie, auch Kriegs«
Erwachs., im la«
schnftl. Betriebdmj
erfahren, für W
Posten unter günftigM
dingungen auf ein
1. Mai gesucht

Hilde Scheit
Limburg  a . d.

Jeiturrgslri
ob. -tragerii
gegen hohen Lohn so
sucht. Näheres bei

P . u. « I,aboi
n (77  Rornmarftl

Guk empfohlene
hälterin sucht StW
frauenlosem Haushalt.Kmsarbkitsm

weibliche Abtei
Moderne

—i l . Juli zu ver«
Kleines Rohr■
Eine tüchtige erste

Pvtzardcitl
sofort gesucht.
Zu erfragen in derI
d. Bl

wird bei mäßigem
erteilt.

Näh. Obere

,1 u » rfidunjSNS ( firl
für Offiziere, Militärbeamte und Mannscha

Uniformiuchc — Mützen — lieg «*]
wasserdichte Bekleidung.

Wilh. Löhnard senior, \
Schöne

WmtimhiiW
mit allem Zubehör per l.
Juli anderweitig zu vermieten.
Näheres Wlesenstratze 9,
II. Stock. 6 78

Gebrauchtes noch!
haltenes

Jernglc
von Feldgrauen billig!
f en gesucht.  Aaß
unter Nr. 4(78a d. "

Mit alten Beilage »:
ttonaitttZMH . durch die post oder d«

»wtin

itbiirqer, bringt
Midie Goidsai

zur Goldsammelst el
üiirnützt dadurch

Vaterland.
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